
Nachrichten aus  der Wissenschaft
Lebensmittel  |  Ernährung  |  Lebensstil  |  NachhaltigkeitNachrichten aus 

 der Wissenschaft
Lebensmittel  |  Ernährung  |  Lebensstil  |  Nachhaltigkeit

01Oktober 2024

Herausgeber: Dr. Frank Heckel – Lebensmittelchemisches Institut (LCI)  
des Bundesverbandes der Deutschen Süßwarenindustrie e. V., Köln

Als PDF verfügbar unter: www.bdsi.de/presse/nachrichten-aus-der-wissenschaft/

©
 B

O
R

IS
/s

to
ck

.a
d

o
b

e.
co

m
   

 ©
 m

as
h

a 
st

o
n

e/
st

o
ck

.a
d

o
b

e.
co

m
   

 ©
 lo

go
m

im
i/

st
o

ck
.a

d
o

b
e.

co
m

Herausforderungen für eine  
klimagerechte Palmölproduktion

Prof. Dr. Alain Rival, CIRAD – Senior Project Manager, Jakarta, Indonesien

Produktionssysteme stehen am Scheideweg
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Zusammenfassung
In tropischen Ländern ist Palmöl eine wichtige Quelle für Devisenreserven sowie ein wichtiges Instrument 
zur Armutsbekämpfung und zur wirtschaftlichen Entwicklung im ländlichen Raum. Die mehrjährige tropi­
sche Kulturpflanze ist ein Meister der Produktivität – aber ist sie widerstandsfähig genug, um die Risiken 
zu bewältigen, die durch großflächige Monokulturen entstehen?

Auch wenn die öffentliche Debatte nicht mehr so meinungsstark wie im letzten Jahrzehnt stattfindet, wird 
die Produktion von Ölpalmen in der Öffentlichkeit noch immer mit Umweltschäden und einer unausge­
wogenen Ernährung aufgrund des hohen Anteils an gesättigten Fettsäuren im Palmöl in Verbindung 
gebracht. Darüber hinaus sieht sich der Sektor mit zunehmenden Einschränkungen konfrontiert, die unter 
anderem mit dem Klimawandel, der Preisvolatilität und dem Mangel an Arbeitskräften zusammenhängen.

In diesem Kontext ist es dringend erforderlich, das Modell der Ölpalmenproduktion zu überdenken und 
stattdessen einen Paradigmenwechsel auf der Grundlage naturbasierter Lösungen zu implementieren. 
Die Umsetzung eines erfolgreichen agrarökologischen Übergangs in einem 70-Milliarden-USD-Sektor mit 
einer weltweiten Anbaufläche von 25 Millionen Hektar erfordert einen drastischen Wandel der Denk­
weisen und Praktiken. Es geht nicht mehr nur um eine Steigerung der Produktivität, sondern auch darum, 
Innovationen zu fördern und gleichzeitig den schrumpfenden landwirtschaftlichen Gemeinschaften im 
globalen Süden ein angemessenes Leben zu ermöglichen.

Auf der Grundlage wiederhergestellter Ökosystemfunktionen entstehen langsam agroforstwirtschaft­
liche Lösungen, die sich immer mehr durchsetzen. Agroforstwirtschaftliche Praktiken können eine wich­
tige Rolle bei der Abschwächung des Klimawandels spielen, und zwar mit einer Wirkung, die mit anderen 
klimabezogenen Lösungen wie der Wiederaufforstung vergleichbar ist. Der erwartete Beitrag der Agro­
forstwirtschaft auf der Grundlage von Ölpalmen beruht auf Agrar-Umweltdienstleistungen, da grund­
legende landwirtschaftliche Funktionen wie Bodenerhaltung, Bestäubung oder Schädlingsbekämpfung 
durch eine Vielfalt lebender Organismen sowohl innerhalb als auch im Umfeld der Plantage gewährleistet 
werden können. Innovative Ansätze fördern die Wiederherstellung von degradierten Flächen und die 
Ausweitung der Agroforstwirtschaft. Aufbauend auf der regenerativen Landwirtschaft entstehen neue 
Plantagenkonzepte, die einer gründlichen Bewertung bedürfen, um evidenzbasiert für Veränderungen 
eintreten zu können.

Prof. Dr. Alain Rival, CIRAD – Senior Project Manager, Jakarta, Indonesien.

Herausforderungen für eine  
klimagerechte Palmölproduktion
Produktionssysteme stehen am Scheideweg
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Einführung

Die Ölpalme (Elaeis guineensis Jaq.) ist 

nach wie vor das Musterbeispiel für eine 

intensive Monokultur in Baumpflanzun-

gen. Sie wird auf 25 Millionen Hektar im 

intertropischen Gürtel angebaut und ihr 

Anbausystem hat sich im letzten Jahrhun-

dert kaum verändert [1]. Obwohl sich die 

großflächige Entwicklung dieser mehrjäh-

rigen Kulturpflanze im letzten Jahrzehnt 

deutlich verlangsamt hat [2], wirft sie 

noch immer eine Reihe von Fragen zur 

Forschung an der Nachhaltigkeit ihrer 

Produktionssysteme auf.

Die Kontroverse, die die Entwicklung der 

Ölpalme seit mehr als dreißig Jahren 

begleitet, betrifft auch die Bewältigung 

des Klimawandels in einem hochgradig 

globalisierten und im Umbruch befindli-

chen Sektor. Das koloniale Erbe hat eine 

Geopolitik geprägt, die auf der Ausbeu-

tung der Ressourcen im Süden (Plantagen) 

und der Verarbeitung im Norden (Raffina-

tion, industrielle Verarbeitung und Ver-

trieb) beruht. Diese globale Landschaft 

verändert sich schnell: Industrielle aus 

dem Süden (Indonesien, Malaysia, Kolum-

bien und Thailand) investieren allmählich 

in nachgelagerte Aktivitäten, einschließ-

lich der Produktion von Biokraftstoffen.

Der Ölpalmsektor ist nach wie vor mit 

dem interkontinentalen Handel verbun-

den, wobei die asiatischen Giganten 

(China und Indien) sowohl beim Verbrauch 

von rohem Palmöl (CPO) als auch bei der 

Verarbeitung eine wachsende Rolle spie-

len. Der zunehmende Mangel an Arbeits-

kräften auf dem Land (20 Prozent der 

Arbeitskräfte auf den Plantagen in den 

Jahren vor dem Covid-Programm stehen 

noch immer nicht zur Verfügung) wird die 

Entwicklung des Sektors einschränken.

Palmöl ist hier,  
um zu bleiben

Palmöl ist das weltweit am meisten konsu-

mierte Pflanzenöl, und die Nachfrage 

wurde durch das Entstehen neuer Absatz-

märkte im Agrotreibstoffsektor zusätzlich 

zu den traditionellen Verwendungs­

zwecken für Lebensmittel und Oleo­
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Seite 2:

Kürzlich geerntete frische 
Ölpalmenfruchtbündel  

in Indonesien

© Alain Rival, CIRAD

Unten:

Eine Ölpalmenplantage  
in Indonesien

© Alain Rival, CIRAD
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chemie noch beschleunigt [3]. Dieses 

rasante Wachstum hat zweifellos zur wirt-

schaftlichen Entwicklung der wichtigsten 

Erzeugerländer, vor allem Indonesien und 

Malaysia, beigetragen, die inzwischen  

83 Prozent der weltweiten Nachfrage 

abdecken [4]. Der Sektor ist eine wichtige 

Quelle für Devisenreserven und ein wich-

tiges Instrument zur Armutsbekämpfung 

und zur wirtschaftlichen Entwicklung im 

ländlichen Raum [5], [6].

Weltweit deckt Palmöl 40 Prozent des 

Pflanzenölbedarfs auf knapp 6 Prozent 
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Palmöl

Rapsöl

Sonnenblumenöl

Sojabohnenöl

Olivenöl

Kokosnussöl

Erdnussöl

Baumwollsaatöl

Sesamöl

2,99 t

0,73 t

0,63 t

0,47 t

0,32 t

0,24 t

0,15 t

0,13 t

0,08 t

Abbildung 1   �(Quelle: Food and Agriculture Organization of the United Nations (2023) “Production: Crops and livestock products”  
[original data]).

Markt	 Gesamtproduktion 
	 (2023/2024, in Tonnen [t])

Indonesien	 47.000.000

Malaysia	 19.250.000

Thailand	 3.280.000

Kolumbien	 1.900.000

Nigeria	 1.500.000

Guatemala	 920.000

Papua-Neuguinea	 820.000

Côte d’Ivoire	 600.000

Honduras	 595.000

Brasilien	 585.000

Andere	 3.820.000

Gesamt	 80.270.000

Prozent der 
globalen Produktion	

59 %

24 %

4 %

2 %

2 %

1 %

1 %

0.75 %

0.75 %

0.74 %

4.76 %

100 %

Abbildung 2  �Quelle: Food and Agriculture Organization of the United Nations (2023) “Production: Crops and livestock products” 
[original data].

Durchschnittlicher Ölertrag der wichtigsten Ölpflanzen (in Tonnen pro Hektar)

Top 10 der palmölproduzierenden Länder
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der für die Produktion aller Pflanzenöle 

genutzten Fläche. Um die gleiche Menge 

an Öl aus anderen Quellen wie Soja, Raps 

oder Sonnenblumen zu gewinnen, müsste 

vier- bis zehnmal so viel Land bewirtschaf-

tet werden. Die komparativen Vorteile 

von Palmöl gegenüber konkurrierenden 

Pflanzenölen beruhen nach wie vor auf 

den niedrigen Produktionskosten, die 

strukturell mit der hohen natürlichen Pro-

duktivität der Pflanze, die leicht über  

3 Tonnen pro Hektar liegt, und den niedri-

gen Arbeitskosten in den meisten Erzeu-

gerländern zusammenhängen [7].

Die Ölpalme ist eine beeindruckende 

Ölfabrik, die im weltweiten Durchschnitt 

außergewöhnliche Ölerträge von 3,8 Ton-

nen pro Hektar (Tonnen/Hektar), fast  

6 Tonnen/Hektar in den besten Plantagen 

Südostasiens und mehr als 12 Tonnen/

Hektar in den ertragreichsten geneti-

schen (nicht gentechnisch veränderten) 

Versuchen, die derzeit in Forschungsein-

richtungen laufen, erzielen kann. Solche 

Erträge machen die Ölpalme zum Spitzen-

reiter unter den industriellen Ölpflanzen 

(siehe Abbildung 1). Der Anteil der 

Ölpalme an der weltweiten Produktion 

von Pflanzenölen ist in den letzten Jahr-

zehnten kontinuierlich gestiegen und hat 

den ersten Platz noch vor der Sojabohne 

erreicht. Heute macht sie mehr als ein 

Drittel des weltweit produzierten Pflan-

zenöls aus. Zwei Länder – Indonesien und 

Malaysia – sind für den Großteil der welt-

weiten Palmölproduktion verantwortlich, 

und auf sie entfallen zusammen 83 Pro-

zent des Angebots (siehe Abbildung 2). 

Der Verbrauch von Palmöl wird von den 

Ländern des globalen Südens bestimmt 

und durch das demografische Wachstum 

und den steigenden Lebensstandard in 

bevölkerungsreichen Schwellenländern 

wie Indien, Indonesien und China ange-

trieben (siehe Abbildung 3). Der europä
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1 	 Indonesien

2 	 Indien

3 	 China

4 	 EU-27

5 	 Malaysia

6 	 Pakistan

7 	 Thailand

8 	 USA

9 	 Nigeria

10 	Bangladesch

11 	Kolumbien

12 	Philippinen

13 	Ägypten

14 	Vietnam

15 	Brasilien

20.100

9.325

6.950

4.600

3.675

3.495

2.740

1.888

1.865

1.545

1.335

1.290

1.165

1.007

930

Rangliste der Länder Inlandsverbrauch (per 1.000 Tonnen [t])

Abbildung 3   (Quelle: USDA FAS 2023)

Die Hauptkonsumenten von Palmöl
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ische Verbrauch macht 12 Prozent des 

weltweiten Gesamtverbrauchs aus und 

der Anteil der Vereinigten Staaten von 

Amerika beträgt 3 Prozent.

Auf Indonesien und Malaysia, die weltweit 

führenden Palmöl-Lieferanten, werden bis 

zum Jahr 2030 voraussichtlich 83 Prozent 

der weltweiten Palmölproduktion und  

34 Prozent der weltweiten Pflanzenölpro-

duktion entfallen. Das weitere Produk

tionswachstum in diesen Ländern wird 

voraussichtlich begrenzt sein, obwohl 

Indonesien den Übergang zu 100 Prozent 

Biodiesel plant, wofür bis 2040 rund  

100 Millionen Tonnen Palmöl pro Jahr 

benötigt werden sowie eine Verdoppe-

lung der derzeitigen Plantagenflächen [7]. 

Der erwartete Anstieg der indonesischen 

Biodieselproduktion wird mittelfristig das 

Exportwachstum von rohem Palmöl ver-

ringern. Indonesien und Malaysia werden 

den Handel mit Pflanzenöl weiterhin 

dominieren, da sie über 70 Prozent ihrer 

gemeinsamen Produktion exportieren 

und zusammen fast 60 Prozent der welt-

weiten Exporte ausmachen. Indien, der 

weltweit größte Importeur von Pflan-

zenöl, wird sein hohes Importwachstum 

aufgrund der steigenden Inlandsnach-

frage voraussichtlich beibehalten.

Welche Zertifizierung 
für welche Märkte?

Nachhaltigkeitszertifizierungssysteme 

wurden in der Palmölindustrie als Reak-

tion auf die negativen ökologischen und 

sozialen Auswirkungen eingeführt, die mit 

der Entwicklung dieses Sektors verbun-

den sind. Das erste Zertifizierungssystem 

für Palmöl, der Roundtable on Sustainable 

Palm Oil (RSPO), wurde im Jahr 2004 ins 

Leben gerufen, gefolgt von anderen Nicht-

regierungsinitiativen, die die nachhaltige 

Produktion von Palmöl sicherstellen sol-

len. Indonesien und Malaysia, die beiden 

größten Palmölproduzenten der Welt, 

gründeten 2011 bzw. 2015 das Indone-

sian Sustainable Palm Oil (ISPO) und das 

Malaysian Sustainable Palm Oil (MSPO). 

Die Nachhaltigkeitsprogramme sollen 

sicherstellen, dass die Entwicklung der 

Palmölindustrie nicht zu weiterer Abhol-

zung und Umweltzerstörung führt, son-

dern zur Verbesserung des sozialen Wohl-

ergehens der Arbeiterinnen und Arbeiter 
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RSPO: The Roundtable on
Sustainable Palm Oil. 
Gegründet im Jahr 2004, war der 
RSPO eine Initiative für Unterneh-
men, die zunächst etwa zehn 
Mitglieder umfasste, darunter 
sowohl private Akteure der Indus
trie als auch NGOs wie den WWF. 
Heute ist der RSPO eine internatio-
nale, multiperspektivische Initiative, 
die sich dem Ziel verschrieben hat, 
nachhaltiges Palmöl zu zertifizieren 
und zu fördern. Während sie 2004 
mit 200 Mitgliedern aus 16 Ländern 
begann, zählt der RSPO mittlerweile 
mehr als 5.700 Mitglieder in über 
100 Ländern und Gebieten weltweit.

ISCC: International Sustainability 
and Carbon Certification.
Das ISCC-System zertifiziert nach-
haltige Palmölproduktion mit dem 
Ziel, Treibhausgasemissionen zu 
reduzieren, nachhaltige Landnut-
zung sicherzustellen, natürliche 
Biosphäre zu schützen und soziale 
Nachhaltigkeit zu fördern. Das ISCC 
gilt für die gesamte Lieferkette und 
kann die Rückverfolgbarkeit vom 
Anbau über die Verarbeitung bis hin 
zum Verbraucher überprüfen. Es ist 
besonders stark im Bereich der 
Derivate.

ISPO: Indonesian Sustainable Palm 
Oil. ISPO wurde im März 2011  
von der indonesischen Regierung 
eingeführt. Es basiert auf einem 
rechtlichen Rahmen, der die indo-
nesische Gesetzgebung und die 
Ministerien für Landwirtschaft, 
Umwelt, Forstwirtschaft und das 
Nationale Landamt einbezieht.  
ISPO ist verpflichtend und recht- 
lich bindend für alle Palmölplanta-
gen in Indonesien und sieht Buß- 
gelder und Sanktionen vor.

MSPO: Malaysian Sustainable Palm 
Oil. MSPO ist ein nationaler Zertifi-
zierungsstandard, der von der 
malaysischen Regierung erstellt und 
mit Beiträgen verschiedener Inter-
essengruppen der Palmölindustrie 
entwickelt wurde. Er wurde erstmals 
im November 2013 eingeführt und 
trat am 1. Januar 2015 offiziell in 
Kraft. MSPO harmonisiert das 
Management der Palmölproduktion 
mit bestehenden nationalen Geset-
zen und Vorschriften. Seit dem  
1. Januar 2020 ist die MSPO-Zerti-
fizierung verpflichtend, und Unter-
nehmen, die bis zu diesem Datum 
keine MSPO-Zertifizierung erhalten 
haben, werden mit Strafen belegt.

Ein Zwergelefant wandert frei durch eine Palmölplantage in Sabah, Borneo.    © Alain Rival, CIRAD
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sowie der betroffenen beteiligten 

Gemeinden. Erzeugerländer wie Malaysia 

und Indonesien sind also noch einen 

Schritt weiter gegangen und haben ihre 

eigenen, teils gesetzlich geregelten Nach-

haltigkeitssysteme entwickelt. Freiwillige 

Standardsetzungen waren bisher der 

praktische Weg für die Verwaltung und 

Überwachung der Produktion von zerti- 

fiziertem nachhaltig erzeugtem Palmöl. 

Durch die Umsetzung der Nachhaltig-

keitszertifizierung kann die Palmölindus-

trie eine wichtige Rolle bei der Verwirkli-

chung der UN Sustainable Development 

Goals (SDGs) spielen. 

Der RSPO besteht für die Zertifizierung 

darauf, dass neue Pflanzungen bereits seit 

November 2005 keine primären Wälder 

oder Gebiete von hohem Wert zum Erhalt 

der Artenvielfalt bzw. von z. B. Natur- 

oder Kulturraum (High Conservation 

Value [HCV]) ersetzt haben dürfen. Eine 

HCV-Bewertung, einschließlich der Kon-

sultation von Interessengruppen, muss 

vor jeglichen Landumwandlungen durch-

geführt werden, und die Daten zur Land-

vorbereitung und -nutzung müssen eben-

falls erfasst werden. Der HCV-Bewer-

tungsprozess    erfordert    geeignete 

Schulungen und Fachkenntnisse und muss 

die Konsultation mit lokalen Gemein-

schaften umfassen, insbesondere zur 

Identifizierung sozialer HCVs, wie etwa 

heiliger Stätten oder traditioneller Orte 

der Anbetung. Es sollte stets aktiv ver-

sucht werden, bereits gerodetes und/oder 

degradiertes Land zu nutzen. Die Entwick-

lung von Plantagen sollte nicht zur 

Rodung von Wäldern führen, indem sämt-

liches bereits verfügbares landwirtschaft-

liches Land in einer Region auch genutzt 

wird. Um die Teilnahme von Kleinbäuerin-

nen und Kleinbauern zu verbessern, wur-

den nationale Zertifizierungssysteme wie 

die Malaysian Sustainable Palm Oil 

(MSPO) und die Indonesian Sustainable 

Palm Oil (ISPO) eingerichtet, obwohl 

international gehandeltes Palmöl fast aus-

schließlich vom RSPO zertifiziert wird.

Rentabilität: Auf die 
Größe kommt es an

Experten der Branche sagen, dass der 

aktuelle Preis für Palmöl etwa zwei- bis 

dreimal so hoch ist wie die tatsächlichen 

Produktionskosten der Erzeuger. Daher 

wird angenommen, dass viele Erzeuger 

weit über dem Break-even-Punkt liegen. 

Die größten und effizientesten Unterneh-

men sind daher liquide und befinden sich 

in einer guten wirtschaftlichen Lage. Für 

solche Unternehmen wäre es unter den 

gegenwärtigen Umständen sinnvoll, in das 

Feuerbekämpfungsmanagement sowie in 

Biodiversität in allen Formen 
und Farben bei reifen  

Ölpalmenfrüchten

© Alain Rival, CIRAD

Durch die Umsetzung der  
Nachhaltigkeitszertifizierung kann 

die Palmölindustrie eine wichtige 
Rolle bei der Verwirklichung  

der SDGs spielen.

01
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andere Aspekte der Nachhaltigkeit wie 

etwa die Reduzierung von produktions- 

und prozessbedingten Treibhausgasemis-

sionen zu investieren und dabei langfris-

tige Netto-Null-Verpflichtungen im Blick 

zu behalten. Die Situation könnte sich 

jedoch für Kleinbäuerinnen und Kleinbau-

ern, die in ihrer Produktion weniger effizi-

ent sind, und für einige kleine bis mittel-

große Unternehmen anders darstellen. 

Denn kleinere Produktionseinheiten kön-

nen selbst bei den aktuellen hohen 

Palmölpreisen ökonomische Schwierigkei-

ten haben. Denn während der Preis für 

Palmöl hoch ist, sind auch die Preise für 

Inputs (insbesondere chemische Dünge-

mittel) und die Betriebskosten teils erheb-

lich gestiegen.

Die standardisierte Definition, die von der 

FAO verwendet wird, beschreibt Kleinbe-

triebe als solche Farmen, die weniger als 

zwei Hektar groß sind. Diese Definition 

kann jedoch je nach Ware, Region und 

Land stark variieren. Der RSPO verwendet 

50 Hektar als Standardgröße für Palmöl-

Kleinbetriebe, wobei in einigen nationalen 

Auslegungen kleinere oder größere Flä-

chen angegeben werden. Kleinbäuerinnen 

und Kleinbauern werden oft nach der Art 

ihrer Landwirtschaftssysteme beschrie-

ben. Typischerweise verlassen sie sich für 

die Arbeit hauptsächlich auf Familienmit-

glieder und arbeiten informell, ohne unter-

nehmerische    Managementstrukturen. 

Viele Kleinbäuerinnen und Kleinbauern 

bauen eine Mischung aus Pflanzen für den 

Eigenbedarf und für den Markt an. Sie kön-

nen indigene oder lokale Familien sein 

oder auch neu angesiedelte Personen aus 

anderen Regionen. Eine Studie zur Palmöl-

Wertschöpfungskette zeigt, dass kleinbäu-

erliche Strukturen aus Ländern wie Indo-

nesien Schwierigkeiten haben, Gewinne zu 
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Ein Ölpalmenkleinproduzent 
in der Provinz Riau auf 
Sumatra, Indonesien. Ölpal-
men haben zu einer Verbesse-
rung der Lebensstandards von  
Millionen von Kleinbauern in 
Indonesien und Malaysia 
beigetragen. Ihr Geschäft ist 
allerdings nach wie vor 
herausfordernd.

© Alain Rival, CIRAD

FAO steht für Food and 
Agriculture Organization  
der Vereinten Nationen
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erzielen, während nachgelagerte Akteure 

wie Lebensmittelhersteller und Konsum-

güterunternehmen sowie Einzelhändler 

aus industrialisierten Nationen 66 Prozent 

des Bruttogewinns vom Palmöl generie-

ren. Zudem erzielte Palmöl im globalen 

Maßstab im Jahr 2020 einen Gesamtwert 

von 282 Milliarden US-Dollar, aber Klein-

bäuerinnen und Kleinbauern trugen auf-

grund niedriger Verarbeitungsstufen nur 

17 Milliarden US-Dollar bei, was sechs 

Prozent des Wertes in der gesamten 

Wertschöpfungskette ausmacht.

Eine aktuelle Studie zeigt die globale Ver-

teilung von Kleinbauern- und Industrie-

plantagen in hoher Auflösung [9]. Klein-

bäuerinnen und Kleinbauern machen 30 

bis 40 Prozent der globalen Palmölanbau-

fläche aus [10]. In Südostasien gibt es 

mehr als drei Millionen Farmer, von denen 

fast alle individuelle, familiengeführte und 

-verwaltete Parzellen von weniger als 50 

Hektar bewirtschaften, oft sogar nur ein 

bis zwei Hektar groß. In Indonesien, dem 

größten Palmölproduzentenland, entfal-

len auf die Kleinbäuerinnen und Kleinbau-

ern 40 Prozent der gesamten Anbauflä-

che, obwohl sie nur 30 Prozent der 

gesamten nationalen Produktion liefern 

[10]. Obwohl größere kommerzielle Plan-

tagen tendenziell effizienter hinsichtlich 

des Ölertrags und der Gesamteffizienz 

sind, spielen kleinbäuerliche Betriebe eine 

wichtige soziale Rolle, indem sie länd­

lichen Bevölkerungen ein stabiles Einkom-

men und Arbeitsplätze bieten [11], [10].

Die Hauptakteure 
ändern sich

Der globale Palmölsektor verändert sich 

von einer Nord-Süd-postkolonialen Geo-

politik hin zu Warenketten mit zahlreichen 

Akteursgruppen, die durch die wachsen-

den Rollen Chinas und Indiens gekenn-

zeichnet sind. Indien ist ein wichtiger 

Akteur in der Produktion, dem Verbrauch 

und dem Import von essbaren Pflanzen-

ölen und nach Indonesien der zweitgrößte 

Verbraucher von Palmöl. Die Palmölpro-

duktion in Indien bleibt jedoch relativ 

gering, was das Land zwingt, auf Export-

märkte angewiesen zu sein, um die natio-

nale Nachfrage zu decken. Angesichts der 

Verwundbarkeit durch die Abhängigkeit 

von externen Quellen hat Indien schnell 

die dringende Notwendigkeit erkannt, sich 

im Bereich der essbaren Öle unabhängig 

zu machen. Dies führte zu einem strategi-

schen Plan, die nordostindische Region in 

ein florierendes „Ölpalmen-Zentrum“ zu 

verwandeln, unterstützt durch ein erhebli-

ches Regierungsbudget von 1,4 Milliarden 

US-Dollar. Trotz der potenziellen Vorteile 

hat dieser Schritt Debatten und Kontro-

Nordost-Indien, bekannt als  
ein globaler Hotspot der Bio- 

diversität, beherbergt ein Drittel  
des indischen Regenwaldes:  
Die Region kämpft mit einer  

rasanten Abholzung.
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versen in der Region ausgelöst. Der Nord-

osten Indiens, bekannt als globaler Hot-

spot der Biodiversität, beherbergt ein 

Drittel der indischen Regenwälder: Die 

Region hat mit rascher Abholzung auf-

grund nicht nachhaltiger landwirtschaftli-

cher Praktiken und schlecht regulierter 

Entwicklungsprojekte zu kämpfen [7].

Ölpalmen und Abhol-
zung: den Zusammen-
hang verstehen

Im Jahr 2022 erreichte die Abholzungs-

rate in Indonesien etwa 104.000 Hektar, 

was den niedrigsten Wert seit Beginn der 

Aufzeichnungen darstellt. Der Bericht der 

FAO „State of the World’s Forests“ zeigte 

kürzlich, dass eine erste Auswertung der 

Daten für Indonesien für 2021/2022 

einen bemerkenswerten Rückgang der 

Abholzung um 8,4 Prozent im Vergleich zu 

2020/2021 ergab [12]. Dies ist die nied-

rigste je verzeichnete Abholzungsrate in 

Indonesien seit Beginn der jährlichen Auf-

zeichnungen durch das indonesische 

Ministerium für Umwelt und Forstwirt-

schaft im Jahr 1990; insgesamt sank die 

Rate über diesen Zeitraum um fast  

90 Prozent.

Daten zur Expansion von Plantagen der 

Umweltberatung TheTreeMap, die die 

Nusantara Atlas-Plattform betreibt 

(https://thetreemap.com/), legen dar, dass 

die meisten Expansionen von Plantagen 

nicht in Waldgebieten stattfanden und 

daher möglicherweise kein Risiko für die 

Abholzung darstellen. Die geschätzte 

Glückliche Bauern in Indien? 
Das Land beabsichtigt, 
Nordostindien in eine  
blühende „Drehscheibe für 
Ölpalmen“ zu verwandeln, was 
von Regierungsinvestitionen 
im Wert von 1,4 Milliarden 
US-Dollar unterstützt wird.

© �Chetan Mahajan/ 
stock.adobe.com
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Expansion auf Waldflächen ist zwar 

immer noch erheblich, aber im Vergleich 

zu den frühen 2000er Jahren bis Mitte 

der 2010er Jahre, insbesondere im Palm-

ölsektor, deutlich geringer [13]. Die 

Expansion von Ölpalmenplantagen auf 

Waldland betrug 2023 etwa 30.000 Hek-

tar, was etwa 40 Prozent der Fläche von 

Singapur entspricht. Dennoch ist die 

Menge an Expansion auf Waldflächen 

deutlich geringer als die Werte, die in den 

frühen 2000er Jahren bis Mitte der 

2010er Jahre beobachtet wurden. Schät-

zungen zur Expansion von Plantagen 

könnten tatsächlich die Neupflanzung 

bestehender Flächen anstelle neuer 

Expansionen erfassen. Ölpalmen haben 

eine kommerzielle Lebensdauer von etwa 

25 Jahren, und die in der Boomzeit der 

Palmölindustrie Ende der 1990er Jahre 

bis Anfang der 2000er Jahre gepflanzten 

Palmen sind jetzt zur Erneuerung fällig 

oder überfällig. Diese Situation bietet eine 

hervorragende Gelegenheit für die groß-

flächige Einführung ausgewählter Pflanz-

materialien wie Ganoderma-resistenter 

Samen oder kultureller Praktiken wie die 

Herstellung von hochwertigem Kompost 

aus organischen Abfällen.

Die EU-Entwaldungs-
Verordnung (EUDR)
Eine wesentliche Entwicklung, die die 

Zukunft des globalen Palmölhandels 

beeinflussen könnte, ist die Verordnung 

der Europäischen Union zur Bekämpfung 

der Abholzung (EUDR). Die EUDR tritt am 

30. Dezember 2024 vollständig in Kraft 

und umfasst sieben Produktkategorien, 

darunter mehrere wichtige Exportgüter 

aus der ASEAN-Region. Unternehmen, die 

Waren in die EU importieren, müssen 

nachweisen, dass die Produkte nicht mit 

einer kürzlichen Abholzung verbunden 

sind, die nach 2020 stattgefunden hat 

[13]. Die Europäische Kommission wird 

eine zentrale Rolle bei der Umsetzung der 

EUDR spielen und die produzierenden 

Länder oder Teile davon als geringes 

Risiko, Standardrisiko oder hohes Risiko 

einstufen, um die Durchführung der vor-

geschriebenen Sorgfaltspflichten zu er-

leichtern, die Betreiber und Händler regu-

lierter Waren erfüllen müssen. Die EUDR 

sieht erhebliche Strafen für Verstöße vor, 

darunter eine Geldbuße von bis zu vier 

Prozent des gesamten Jahresumsatzes 

des Unternehmens für die Nichteinhal-

tung der Anforderungen der Verordnung 

[14].

Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass 

die EUDR sich positiv für die globale 

Nachhaltigkeit des Ölpalmsektors auswir-

ken wird, da sie die Ausweitung von Plan-

tagen auf Waldflächen verhindert. Es 

könnte allerdings unbeabsichtigte Folgen 

der Verordnung geben, wie z. B. einen 

kurzfristigen Nachfrageschub von europä-

ischen Käufern, wobei sich die Unterneh-

men mit Produkten und Betriebsmitteln 

eindecken, bevor die EUDR ihre volle Wir-

kung entfaltet. Die EUDR könnte unbeab-

sichtigt bestehende freiwillige Nachhal-

tigkeitszertifizierungen   untergraben, 

wenn die Hersteller glauben, dass sie für 

den Export nach Europa nur die Einhal-

12|24

Brandrodung zur Räumung 
und Umwandlung von Land für 

landwirtschaftliche oder 
agroforstliche Zwecke wird als 

inakzeptabel betrachtet und 
ist in zahlreichen freiwilligen 

Nachhaltigkeitsstandards 
(VSS) und anderen Regulie-

rungsrahmen weitgehend 
verboten.

© juerginho/stock.adobe.com

ASEAN steht für Association 
of Southeast Asian Nations
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tung der EUDR und keine anderen Pro-

duktkennzeichnungen benötigen.

In Malaysia und Indonesien könnte eine 

potenzielle Einstufung als Hochrisikoland 

durch die EUDR den Marktzugang zur EU 

erheblich beeinträchtigen und somit den 

globalen Ruf des Sektors schädigen. Zu-

dem ist es wichtig zu verstehen, dass diese 

Hochrisikoeinstufung nicht nur auf die Ein-

haltung der Abholzungsstandards durch 

die Palmölindustrie basiert. Auch andere 

bedeutende Exportwaren wie Kautschuk, 

Holz und Kakao fallen unter den Geltungs-

bereich der EUDR. Diese Rohstoffe müs-

sen ebenfalls strengen Nachhaltigkeits- 

und Abholzungsstandards entsprechen, 

um sicherzustellen, dass die EU keinen 

Palmöl-Lieferanten als Hochrisikoland ein-

stuft. Dieser Multi-Commodity-Ansatz 

erweitert die Herausforderungen und 

erfordert einen ganzheitlichen Ansatz für 

Nachhaltigkeit und Rückverfolgbarkeit 

über verschiedene Sektoren der Exportin-

dustrie in allen Produzentenländern [15].

Die EUDR mag ein neues Gesetz sein, aber 

sie bezieht sich auf alte Fragen, insbeson-

dere das Ungleichgewicht zwischen Erzeu-

gern und europäischen politischen Ent-

scheidungsträgern: Ihre Akzeptanz wird 

nicht nur von der Palmölindustrie, sondern 

auch von mehreren großen NGOs infrage 

gestellt. Es ist klar, dass große Rohstoffun-

ternehmen keine Probleme haben werden, 

die EUDR einzuhalten: Ihre Lieferketten 

sind es gewohnt, den großen internationa-

len Regulierungsrahmen zu folgen. Es 

besteht jedoch ein hohes Risiko, dass viele 

24|13

Stand September 2024: Die 
EU-Kommission ist noch 
erheblich im Verzug bei der 
Vorbereitung der notwendi-
gen Maßnahmen für eine 
nahtlose, gut  funktionierende 
und rechtlich abgesicherte 
Umsetzung der EUDR ab dem 
1. Januar 2025.

© �Grecaud Paul/ 
stock.adobe.com

Drastische Auswirkungen: Die 
gut gemeinte EUDR könnte zu 
einer vollständigen Verdrängung 
von Kleinbauern aus EU- und 
EWR-fokussierten Wert- 
schöpfungsketten führen.
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Genossenschaften und Kleinbauern vom 

europäischen Markt ausgeschlossen wer-

den könnten; Palmöl produzierende Län-

der könnten daher versuchen, den Absatz 

auf Märkten wie China und Indien zu stei-

gern, die derzeit geringere Nachhaltig-

keitsanforderungen haben, oder Palmöl 

produzierende Länder erhöhen ihren 

Inlandsverbrauch, etwa mittels Biokraft-

stoffen. In diesem Kontext wird es wichtig 

sein, zu beobachten, wie Indonesien, 

Malaysia und andere Rohstoffexporteure 

im ASEAN-Raum reagieren [13].

Eine Verzögerung bei der Umsetzung der 

EUDR ist ein Diskussionsthema unter vie-

len Akteuren der Palmöl-Lieferkette, von 

indonesischen Kleinbauern bis hin zu 

europäischen Herstellern. Produzenten, 

Exporteure und Importeure mehrerer 

Rohstoffe haben in den vergangenen 

Monaten auf die zunehmenden Probleme 

hingewiesen, die die EU bei der Einhal-

tung des Zeitplans für die Umsetzung auf-

zeigt. Mehrere EU-Beamte fordern nun 

eine Verschiebung der Umsetzung um ein 

Jahr, da mehrere Regierungen der Umset-

zung der Verordnung erst zustimmen 

werden, wenn die sogenannten Bench-

marking-Verfahren bereit sind. Die techni-

sche Umsetzung der EUDR bedarf weite-

ren Finetunings: Die IT-Technologie, die 

das System implementieren soll, liegt hin-

ter dem Zeitplan zurück, da die Möglich-

keit, Sorgfaltspflicht-Erklärungen hoch­

zuladen, durch eine zu geringe Datei-

größenbeschränkung limitiert ist. Viele 

Importeure werden diese Datenmengen-

grenze schon bei einer einzigen Lieferung 

erreichen. Tatsächlich ist die Lieferkette 

für einfache Rohstoffe und Produkte – 

von Papier bis Futtermittel – sehr kom-

plex. Der Ernte- oder Produktionsort ist 

der einfache Teil; die Rückverfolgbarkeit 

durch die Lieferkette ist deutlich kompli-

zierter. Auch die rechtliche Grundlage des 

Benchmarking-Prozesses muss noch 

geklärt werden, und erst dann können die 

Benchmarking-Indikatoren angemessen 

bestimmt werden.

Der Klimanotfall
Der Landwirtschaftssektor hat einen 

direkten Einfluss auf das Klima, da er 

erhebliche Mengen an Treibhausgasemis-

sionen erzeugt. Tatsächlich beeinflussen 

der aufgezeichnete Anstieg der Treib-

hausgaskonzentration in der Atmosphäre 

zusammen mit einem stetigen Anstieg der 

Temperaturen und Störungen der Nieder-

schlagsregime derzeit nicht nur das Volu-

men, die Qualität und die Stabilität der 

landwirtschaftlichen Produktion, sondern 

auch die natürliche Umgebung der land-

wirtschaftlichen Aktivitäten.

Die globale Palmölproduktion nähert sich 

80 Millionen Tonnen, bei einer insgesamt 

kartierten Fläche von 25 Millionen Hek-

tar, von denen 40 Prozent mit industriel-

len Ölpalmen (Plantagen) und 60 Prozent 

von Kleinbäuerinnen und Kleinbauern 

bepflanzt sind. Diese beiden Arten von 

landwirtschaftlichen Systemen haben 

sehr unterschiedliche direkte Auswirkun-

gen auf den Klimawandel. Kleine Famili-

enbetriebe (weniger als 40 Hektar) setzen 

eher auf alternativen Anbau als große 

agroindustrielle Plantagenbetriebe, die 

auf der intensiven Nutzung von Betriebs-

mitteln (hauptsächlich chemische Dünge-

mittel) basieren. Kleinbäuerliche Struktu-

ren sind immer noch durch den Mangel an 

Zugang zu geeigneten, ausgewählten 

Asien ist wichtig! Der Wirtschafts-
raum der ASEAN befreit sich zuneh-
mend von den Abhängigkeiten, die 

die Europäer in der Kolonialzeit 
geschaffen haben und die auch 

heute noch Auswirkungen haben.
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Pflanzmaterialien benachteiligt, obwohl 

die Saatgutindustrie enorme Fortschritte 

bei der Verbreitung qualitativ hochwerti-

gerer Produkte gemacht hat. Die Fähig-

keit zur Anpassung und Minderung wird 

bei Kleinbauernfarmen aufgrund fehlen-

der Mittel und Ressourcen wesentlich 

schwächer sein als bei großflächigen agro-

industriellen Plantagen. Mehrere Planta-

genunternehmen, sowohl in Lateiname-

rika als auch in Südostasien, haben 

Bewässerungs- und Festirrigationssys-

teme entwickelt, um mit wiederkehren-

den und intensiveren Dürren umzugehen. 

In Afrika machen Kleinbauern in den 

meisten Produktionsländern (Elfenbein-

küste, Kamerun, Nigeria) über 80 Prozent 

der Palmölproduktion aus. Diese Systeme 

verwenden sehr wenige – wenn über-

haupt – chemische Betriebsmittel und 

basieren auf der Verwendung von nicht 

ausgewähltem Pflanzmaterial, was zu 

niedrigen Erträgen und höheren Produk-

tionskosten führt.

Die geringe klimatische Resilienz der 

aktuellen Anbausysteme wird besonders 

bei extremen Dürreperioden sichtbar, mit 

messbaren Konsequenzen für die Produk-

tivität [16]. In Südostasien haben die El 

Niño-Ereignisse von 2015 und 2019 die 

geringe klimatische Resilienz der derzeiti-

gen Landwirtschaftssysteme sowohl auf 

Dorf- als auch auf industrieller Ebene ver-

deutlicht [17]. Intensive Dürre hat die 

direkte Folge, dass der Gasaustausch und 

die fotosynthetische Kapazität der Ölpal-

men blockiert werden. Gleichzeitig redu-

Der Klimawandel schreitet 
unaufhaltsam voran: Die 
Verschiebung der Regen-  
und Trockenzeiten sowie das 
teilweise Verschwinden 
ausgeprägter tropischer 
Trockenzeiten, zusammen mit 
stark veränderten Nieder-
schlagsmustern und manch-
mal sintflutartigen Regen­
fällen, setzen in Teilen Asiens 
ganze Landstriche unter 
Wasser. Dies bedeutet 
möglicherweise auch einen 
erheblichen Verlust bei den 
Erträgen frischer Palmfrüchte. 
© Palugada/stock.adobe.com
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ziert der durch Waldbrände und unkont-

rollierte Rodungen erzeugte Dunst die 

Produktivität der Plantagen erheblich. 

Die Ölpalme hat zudem die Eigenschaft, 

bei ungünstigen agro-klimatischen Bedin-

gungen auf männliche Blüten umzuschal-

ten (was den Ertrag an frischen Früchten 

pro Hektar drastisch verringert). Dies hat 

über mehrere Jahre messbare Auswir

kungen auf die Produktivität [18].

Im Kontext des Klimawandels müssen 

landwirtschaftliche Managementstrate-

gien innovativer werden, um die Biodiver-

sität und die ökologischen Funktionen in 

von Ölpalmen dominierten Landschaften 

zu verbessern [19]. Die landwirtschaftli-

chen Praktiken in Baumkulturen ändern 

sich als Reaktion auf wachsende soziale 

[20] und ökologische [21] Bedenken. Das 

Management von Plantagen stützt sich 

zunehmend auf agro-ökologische Dienst-

leistungen, was bedeutet, dass grundle-

gende landwirtschaftliche Funktionen wie 

Bodenbewahrung, Bestäubung oder 

Schädlingsbekämpfung von lebenden 

Organismen (Pflanzen, Insekten, Mikro-

ben) sichergestellt werden können.

Wenn Baumkulturen natürliche Waldle-

bensräume ersetzen, zeigen mehrere 

Umweltfunktionen Rückgänge mit poten-

ziell irreversiblen globalen Auswirkungen 

(z. B. Reduzierungen in der Gas- und Kli-

maregulierung, Habitat- und Aufzucht-

funktionen, genetische Ressourcen). Sol-

che Auswirkungen werden besonders gra-

vierend, wenn der Wald gerodet wird, um 

neue Plantagen anzulegen – und sofort 

danach, insbesondere auf Moor- und Torf-

böden. Mehrere spezifische Änderungen 

im Plantagenmanagement können Ver-

luste verschiedener Ökosystemfunktio-

nen verhindern oder verringern, und 

synergistische Minderungsmaßnahmen 

können mehrere Ökosystemfunktionen 

gleichzeitig verbessern [22].

Herausforderungen  
bei der Arbeit

Für den aufmerksamen Beobachter erin-

nern viele Aspekte der schnellen und 

großflächigen Entwicklung des Ölpalmen-

anbaus an das Bild eines tonnenschweren 

Kolosses: ein Sektor, der zwar ein starkes 

Wachstum und kommerziellen Erfolg 

zeigt, jedoch gleichzeitig mehrere besorg-

niserregende Schwächen verbirgt [1]. 

Viele Probleme plagen den Sektor: seine 

Abhängigkeit von ausländischer Arbeits-

kraft, insbesondere in Malaysia [23], lang-

sames Wachstum der Produktivität [16] 

sowie allgemeine Nachhaltigkeitsheraus-

forderungen [11]. Kürzlich schätzten El 

Pebrian und Mohiddin [24] den durch-

schnittlichen Mechanisierungsgrad bei 

Feldarbeiten in Malaysias Ölpalmenplan-

tagen auf etwa 11 Prozent, was im Ver-

gleich zu den 74,22 Prozent Mechanisie-

rung in Malaysias Reisproduktion als lang-

Weibliches technisches 
Personal bei der Arbeit in 

einer Ölpalmenplantage in 
Indonesien

© Alain Rival, CIRAD
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Großflächige Kompostierung 
organischer Abfälle aus einer 
agro-industriellen Ölpalmen-
fabrik in Indonesien

© Alain Rival, CIRAD

sames Tempo angesehen wird. Monzon et 

al. [16] untersuchten, wie Intensivierung 

in bestehenden Plantagen Indonesien hel-

fen könnte, die Nachfrage nach Palmöl zu 

decken, während fragile Ökosysteme 

erhalten bleiben. Sie entdeckten, dass der 

aktuelle durchschnittliche Ertrag 62 Pro- 

zent und 53 Prozent des erreichbaren 

Ertrags in jeweils großen und kleinen 

Plantagen beträgt. Die Verringerung der 

Ertragslücken durch verbessertes agrono-

misches Management, zusammen mit 

einer begrenzten Expansion, die fragile 

Ökosysteme ausschließt, könnte 2,6 Milli-

onen Hektar Wälder und Moorgebiete 

erhalten und 732 MtCO2e vermeiden, 

verglichen mit der Fortsetzung histori-

scher Trends in Ertrag und Landnutzung.

Malaysias Plantagenindustrie und seine 

Wirtschaft insgesamt haben von ausländi-

scher Arbeitskraft profitiert und sind nach 

wie vor entscheidend auf sie angewiesen. 

Diese Abhängigkeit kann jedoch die opti-

male Produktivität verhindern, indem sie 

Mechanisierung und Innovation entmutigt. 

Bildung und soziale Programme, die auf 

Unternehmens- und Politikebene vorge-

schrieben sind, können allerdings dazu bei-

tragen, die Lebensbedingungen in Planta-

gen zu verbessern und so Probleme der 

Produktivität, der Mitarbeiterbindung und 

der Rekrutierung zu mildern. Diese Ände-

rungen müssen vorgenommen werden, um 

die Bindungsraten unter der aktuellen 

Migrantenarbeitskraft zu verbessern und 

neue Migrantinnen und Migranten dazu zu 

ermutigen, den Plantagensektor als Ziel 

und nicht als Transitpunkt zu anderen 

Branchen zu sehen. Frauen in Plantagen 

werden von den gleichen Chancen profitie-

ren, die durch die zunehmende Implemen-

tierung von Mechanisierungs- und Auto-

matisierungstechnologien in Plantagen 

geboten werden. Die Rolle von arbeitser-

sparenden Technologien bei der Reduzie-

rung der Arbeits- und Zeitbelastung von 

Frauen in der Landwirtschaft hat in den 

letzten Jahren zunehmende Aufmerksam-

keit in der Forschung erhalten. Verschie-

dene Studien zeigen, dass Frauen in ver-

schiedenen Haushalts- und Landwirt-

schaftsaufgaben engagiert sind und dass 

Technologie genutzt werden kann, um ihre 

Arbeitsbelastung zu reduzieren [25].

Kreislaufwirtschaft  
in Plantagen

Eines der grundlegenden Prinzipien der 

Kreislaufwirtschaft ist, dass Materialab-

fälle vermieden werden, indem das Ende 

der Nutzung von Materialien priorisiert 

wird, um einen positiven, wertorientierten 

geschlossenen Kreislauf zu schaffen. Die 

Kreislaufwirtschaft (Circular Economy 

[CE]) ist ein Paradigma der nachhaltigen 

Entwicklung, das Ressourceneffizienz, 

geschlossene Systeme und Abfallreduk-

tion fördert, um Umweltbelastungen zu 

minimieren und gleichzeitig das Wirt-
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Abbildung 4   (aus Meijaard et al, 2024)

Düngemittelbedarf pro Tonne Pflanzenöl

Die Kreislaufwirtschaft ist derzeit 
ein großes Thema. Der Palmöl- 

sektor ist, mehr als fast jeder 
andere, schon seit langem darauf 
ausgerichtet, so viel wie möglich 

von der Ölpalme zu nutzen.

schaftswachstum zu unterstützen. Ihre 

Beliebtheit steigt weltweit, da die negati-

ven Auswirkungen linearer Konsummus-

ter immer deutlicher werden. Durch die 

Entwicklung und Implementierung agro-

ökologischer Praktiken können die Eigen-

schaften von Agroökosystemen verbes-

sert werden, was hohe Palmöl-Erträge bei 

gleichzeitiger Reduzierung externer Ein-

gaben wie Mineraldünger und Pestizide 

ermöglicht [21]. Es ist von größter Bedeu-

tung, solche externen Eingaben so weit 

wie möglich zu reduzieren, da sie erhebli-

che Umweltbelastungen mit sich bringen, 

die sowohl die Emissionen als auch die 

Auswirkungen entlang der Lieferkette 

und im Feld betreffen. Das Recycling von 

Ölpalmen und Palmöl-Nebenprodukten 

sowohl in der Plantage als auch in der 

Mühle ermöglicht es, die Menge an Mine-

raldüngern zu reduzieren, ohne die Nähr-

stoffressourcen des Bodens zu erschöp-

fen oder die Palmen zu belasten. Das 

Recycling von Nebenprodukten reduziert 

die umweltschädlichen Emissionen und 

Auswirkungen im Zusammenhang mit 

Abfallbehandlungen. Das Co-Kompostie-

ren von leeren Fruchtständen (Empty 

Fruit Bunches [EFB]) zusammen mit 

Palmölmühlenabwasser (Palm Oil Mill 

Effluent [POME])  reduziert die Methan-

emissionen während der herkömmlichen 

anaeroben Abwasservergärung drastisch.

Unter den wichtigsten Ölpflanzen benötigt 

Mais den höchsten Düngeraufwand, haupt-

sächlich in Form von Stickstoff, gefolgt von 

Baumwollsaat, Sojabohnen, Raps und 

Ölpalmen [7]. Eine zusätzliche Düngung ist 

üblich, um eine angemessene Nährstoff-

Baumwollsaat

1.200

1.000

800

600

400

200

0
Sojabohne PalmölMais Rapssamen Andere 

Ölfrüchte

Kalium (K)Phosphor (P)Stickstoff (N) Stickstoff, Phosphor, Kalium (NPK)

01
Oktober 2024

www.lci-koeln.de     www.bdsi.de



Nachrichten aus  der Wissenschaft
Lebensmittel  |  Ernährung  |  Lebensstil  |  Nachhaltigkeit

24|19

Der riesige Rhinoceros-Käfer verursacht eine Vielzahl von Schäden 
an Ölpalmen, darunter große Löcher in den unteren Stämmen der 
Palmwedel, die zum Tod der Palmen führen können.
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versorgung sicherzustellen. Auf der ande-

ren Seite benötigt die Ölpalme die 

geringste Menge an Dünger, um eine Tonne 

Öl zu produzieren [6]. Diese höhere Dün-

geeffizienz verschafft der Ölpalme einen 

wichtigen Vergleichsvorteil, insbesondere 

im Kontext steigender Ertrags- und Kos-

teneffizienz, die hauptsächlich durch den 

Anstieg der Preise für chemische Dünge-

mittel verursacht werden. Der Kauf und 

Transport von anorganischen Düngemit-

teln können bis zu 60 Prozent der Verwal-

tungskosten auf Plantagenebene ausma-

chen. Optimales Palmölabfallmanagement 

erfolgt normalerweise durch Kompostie-

rung und wird als nachhaltige Technologie 

angesehen, da es auf Umweltschutz und 

wirtschaftlichen Nutzen abzielt. Aus einer 

umwelttechnischen Perspektive bietet die 

Kompostierung mehrere Vorteile [26]. Die 

Reduzierung der Abfallmenge durch biolo-

gische Aktivität bedeutet, dass weniger 

Transport für die Feldanwendung erforder-

lich ist (60 Prozent Reduzierung) im Ver-

gleich zu frischen EFB. Palmölmühlenab-

wasser (POME), das durch den aeroben 

Kompostierungsprozess behandelt wird, 

verhindert die negativen Auswirkungen 

der Bassinbehandlung, wie etwa Treib-

hausgasemissionen, in die Atmosphäre.  

Ein effizientes Nährstoffrecycling durch  

Kompostierung würde die Menge an 

importierten anorganischen Düngemitteln 

erheblich reduzieren und alle negativen 

Auswirkungen ihrer Verwendung mindern. 

Zudem verbessert die Anwendung von 

Kompost die Bodenqualität und kann 

zusätzlichen Kohlenstoff im Boden spei-

chern. Für junge Palmen, die in von  

Oryctes (Rhinoceros-Käfer) befallenen 

Gebieten nachgepflanzt werden, kann 

Kompost im Vergleich zu EFB den Einsatz 

von Insektiziden reduzieren. Der Co-Kom-

postierungsprozess hilft dabei, das Volu-

men von POME zu verringern und damit 

die organische Verschmutzung und die 

Treibhausgasemissionen zu reduzieren 

[27], [28].

Darüber hinaus zeigten Co-Kompostie-

rungen von EFB und POME bei Baum-

schul- und Feldversuchen positive Effekte, 

wobei ein verbessertes vegetatives 

Wachstum bei Pflanzen beobachtet 

wurde, die mit Kompost versorgt wurden. 

Außerdem wurde festgestellt, dass die 

Zugabe von co-kompostierten EFB und 

POME zu Podsolböden die allgemeinen 

physikochemischen Eigenschaften des 

Bodens sowie die Aufnahme von Nähr-

stoffen durch Ölpalmen-Setzlinge verbes-

sert. Unter den angewendeten organi-

schen Düngemitteln erwies sich kompos-

tierter EFB als effektiver als frischer EFB. 

Solche Versuche zeigten den zusätzlichen 

Nutzen der Kompostierung von EFB, ins-
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besondere in Bezug auf die Verbesserung 

der chemischen Eigenschaften des 

Bodens und die Aufnahme von Nährstof-

fen durch Ölpalmen-Setzlinge und ausge-

wachsene Palmen.

Für die Zukunft  
pflanzen

Der jüngste IPCC-Bericht [29] hebt her-

vor, dass Südostasien, wo fast 90 Prozent 

der weltweiten Palmölproduktion konzen-

triert ist, regelmäßig als besonders anfäl-

lig für Klimarisiken identifiziert wird. 

Wichtige Sektoren wie Landwirtschaft, 

Städte, Infrastruktur und terrestrische 

Ökosysteme sind voraussichtlich zuneh-

mend stark den verschiedenen Gefahren 

ausgesetzt. Aufgrund ihrer schnellen Ent-

wicklung und großen Bevölkerungen 

emittieren asiatische Länder immer mehr 

Treibhausgase, obwohl die Pro-Kopf- und 

kumulierten Emissionen im Vergleich zu 

entwickelten Volkswirtschaften relativ 

gesehen niedriger sind. Die Ölpalme ist 

eine relativ neue Pflanze, die in großem 

Maße domestiziert und genutzt wird. Ihre 

rasche Entwicklung sowohl bei Kleinbäue-

rinnen und Kleinbauern als auch bei Agro-

Industriellen hat – wie bei allen Pflanzen-

arten – zu einer Verringerung der nützli-

chen genetischen Basis geführt, die 

hauptsächlich an Rentabilität pro Hektar 

gemessen wird. Die Entwicklung von Sor-

ten, die resistent gegen Fusarium- und 

später Ganoderma-Sporen sind, hat diese 

genetische Basis weiter verengt, indem 

die nutzbare Agro-Biodiversität in den 

genetischen Ressourcen der Ölpalme 

reduziert wurde. Im Fall der Ölpalme 

schreitet die Sortenverbesserung in dem 

Tempo voran, das von einer mehrjährigen 

Pflanze vorgegeben wird. Fast 50 Jahre 

Forschung werden nötig sein, um eine 

Sorte zu entwickeln, zu vermehren und 

unter verschiedenen wiederholbaren und 

unterschiedlichen agroökologischen Be- 

dingungen zu bewerten. Daher werden 

sich die Forschungs- und Entwicklungs-

programme weiterhin lange Zeit auf die 

Dürre-Resistenz konzentrieren.

Im Jahr 2022 wurden weltweit insgesamt 

130,1 Millionen Ölpalmen-Samen ver-

kauft, was den höchsten Verkaufswert 

seit fast einem Jahrzehnt darstellt [13]. Im 

Jahr 2023 wurden jedoch nur noch  

123,8 Millionen Samen verkauft, was dar-

auf hindeutet, dass der Höhepunkt der 

Nachpflanzung bereits überschritten sein 

könnte. Große Plantagenunternehmen 

haben bereits Phasen-Replantierungen 

praktiziert, um zu vermeiden, dass Bäume 

in einem Jahr massenhaft ersetzt werden 

müssen. Der derzeitige Bedarf an Nach-

pflanzung könnte auch die Palmölpreise in 

den kommenden Jahren aufgrund des ver-

ringerten Angebots in die Höhe treiben. 

Alte Plantagenflächen, die längst nachge-

pflanzt werden müssten, werden allmäh-

lich weniger produktiv, und neu nachge-
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Es bleibt eine unbestrittene 
Tatsache: Kein Palmöl ist keine 
Lösung. Der Ersatz von Palmöl 
durch andere Ölquellen würde 
zu einer erheblichen Ausweitung 
landwirtschaftlicher Flächen 
führen.

pflanzte Flächen benötigen zwei bis drei 

Jahre, bevor sie wieder Früchte tragen.

Fazit und Ausblick
Die Zukunft der Ölpalme, wie auch die vie-

ler anderer tropischer Sektoren, ist durch 

wachsende Einschränkungen bedroht, die 

unter anderem mit dem Klimawandel, 

Preisschwankungen und Arbeitskräfte-

mangel zusammenhängen. Die Fortfüh-

rung landwirtschaftlicher Systeme, die aus 

der Kolonialzeit stammen (eine Zeit mit 

reichlich verfügbaren Ackerflächen, ge-

schützten Märkten und günstiger Arbeits­

kraft [inkl. Zwangsarbeit bzw. ausbeuteri-

schen Arbeitsverhältnissen]), wird nicht 

ausreichen, um diese Sektoren auf die 

unmittelbaren entscheidenden Herausfor-

derungen vorzubereiten, es sei denn, es 

werden erhebliche strukturelle Verände-

rungen vorgenommen.

Die Umsetzung eines erfolgreichen agro-

ökologischen Wandels in einem 70 Milli-

arden USD schweren Sektor, der weltweit 

25 Millionen Hektar umfasst, erfordert 

drastische Änderungen in Denkweisen 

und Praktiken. Die zentrale Herausforde-

rung besteht nicht länger nur darin, die 

Produktivität zu steigern, sondern auch 

Innovationen zu fördern, die darauf abzie-

len, die bedrohte tropische Biodiversität 

zu unterstützen, während sie gleichzeitig 

den schrumpfenden landwirtschaftlichen 

Gemeinschaften im Globalen Süden ein 

angemessenes Leben ermöglichen. Es gibt 

keine praktikablen Alternativen zur 

Ölpalme hinsichtlich ihrer Erträge und der 

Bereitstellung einer Vielzahl von ölhalti-

gen Produkten für den menschlichen 

Gebrauch. Daher ist es wichtig, transpa-

rente und effektive Zertifizierungssys-

teme in der gesamten Branche zu imple-

mentieren, um sicherzustellen, dass Ölpal-

menprodukte als umweltfreundlich und 

sozial verantwortlich gekennzeichnet 

werden können [11]. Angesichts des drin-

genden Bedarfs, auf den Klimawandel zu 

reagieren, steht die Palmölproduktion nun 

an einem Scheideweg [1]. In einem stark 

globalisierten Sektor, der mit zahlreichen 

Herausforderungen konfrontiert ist, ist 

der Status quo keine Option mehr: Drin-

gende und konkrete Antworten sind 

erforderlich, um die Produktionssysteme 

grundlegend zu transformieren. Ange-

sichts der wachsenden Unsicherheiten 

des Sektors, die mit seiner klimatischen 

Verwundbarkeit zusammenhängen, muss 

die agroökologische Transformation der 

Produktionssysteme für Wissenschaftler, 

politische Entscheidungsträger und die 

Ölpalmenindustrie in allen Produzenten-

ländern Priorität haben. Ein einfacher 

Boykott des Palmöls würde keines der 

dringendsten Probleme des Sektors lösen. 

Erstens würde dies den Anbau alternati-

ver Pflanzen fördern, die einerseits weni-

ger Öl pro Hektar liefern und andererseits 

nicht unbedingt ein besseres ökologisches 

und soziales Gleichgewicht aufweisen. 

Zweitens würde die Nachfrage nach nach-

haltig produziertem Palmöl weltweit 

zusammenbrechen, da nur westliche 

Märkte tatsächlich eine Nachfrage nach 

zertifiziert nachhaltigem Palmöl aufwei-

sen. Tatsächlich würde ein Boykott des 

Palmöls das Aufkommen von nicht zertifi-

ziertem Palmöl fördern und somit das 

Gegenteil von dem bewirken, was drin-

gend erreicht werden muss.
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